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Gesamtdeutsche Feiertage  
Vor und nach Corona  
 
30 Jahre Mauerfall (9. November 2019), 30 Jahre Wiedervereinigung (3. Okto-
ber 2020), Schicksalstage und Glücksmomente in der deutschen Geschichte, 
an sich Anlass zu unbeschwerten Feiern, – auch wenn das in der aktuellen 
(Corona-) Situation merkwürdig und fremd klingen mag. Dazwischen 30 Jahre 
Währungsunion am 1. Juli 2020.1 Die West-Mark war bei den Ostdeutschen das 
Symbol für ihre West-Träume („Kommt die D-Mark, bleiben wir, kommt sie 
nicht, gehen wir zu ihr“, stand auf den Transparenten im Herbst 1998). 
 
Auch die SED war sich darüber im Klaren, wie ein alter Honecker Witz stell-
vertretend zeigt.  

 
„Honecker kommt von seinem BRD-Besuch zurück. 
Er wird von Stoph gefragt, wie’s war. 
Antwort: „Wie bei uns – 
für Westgeld bekommst du da alles.“ 

 

Aber die Festtage woll(t)en keine wirklichen Feiertage sein / werden, zumal in 
den neuen Bundesländern. Für die unterschiedliche Sichtweise stehen stellver-
tretend zwei Autoren, die sich wiederholt zu Wort melden: Jana Hensel2 und 
Richard Schröder3, daneben Edo Reents4 und das Buch von Norbert Pötzl5 
über das Reizwort Treuhandanstalt (und meine Leipziger Working Papers Juli 
und November 20196). 

                                                           
1  Vgl. DER SPIEGEL Nr. 27 vom 27. Juni 2020, Seite 70-72 („Der Fluch der D-Mark“) und 

Frankfurter Allgemeine Zeitung Nr. 150 vom 1. Juli 2020, Seite 8 („Als die D-Mark kam“).  
2  Hensel, Jana: Wer jetzt dem Osten nicht hilft, ruiniert das ganze Land. In DIE ZEIT Nr. 8 

vom 13. Februar 2020. Seite 13. 
3  Schröder, Richard: Deutschland einig Vaterland. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung Nr. 302 

vom 30. Dezember 2019. Seite 6.  
4  Reents, Edo: Was gibt es da zu feiern? In: Frankfurter Allgemeine Zeitung Nr. 1 vom 2. 

Januar 2020. Seite 11. 
5  Pötzl, Norbert: Der Treuhandkomplex. Legenden. Fakten. Emotionen. Hamburg 2019. 
6  Bernhardt, Wolfgang: 30 Jahre nach dem Fall der Mauer. Einheit in Zweiheit? Juli 2019 

und Bernhardt, Wolfgang: 30 Jahre nach dem Fall der Mauer. Einheit in Zweiheit Teil II. 
November 2019. Beide unter https://www.wifa.uni-leipzig.de/forschung/arbeitspapiere.html 
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Dann kam im / seit März 2020 Corona und hat die alten Fragen in den Hinter-
grund treten und – vielleicht – vergessen machen lassen, zumal verschiedene 
Ost-Ministerpräsidenten in der Krise eine bemerkenswerte, vorwärts gerichtete 
Rolle gespielt haben (so Kretschmer / Sachsen und Haselhoff / Sachsen-An-
halt).  
 
Wird nach Corona der Meinungsstreit wiederkehren? Dabei ist es ebenso klar 
und einsichtig – oder sollte es jedenfalls sein –, dass (nur) dank der Wirtschafts-
kraft der alten Bundesländer West- und Ost -Deutschland (und Europa) durch 
die Krise kommen (können).7  
 
 

Der Tod des (Ost-)Witzes 
 
Anders als vieles andere ist mit der Einheit der politische (Ost-)Witz im Tal der 
Tränen verschwunden, ersatzlos, ohne Neu-Auflage unter veränderten (Ein-
heits-)Umständen / -bedingungen. 
 
Es gibt auch keinen (Ost-)Berliner Witz mehr, der sprichwörtlich war, schon 
lange vor der DDR – und fast keiner hat es gemerkt.  
 
Was ist geschehen oder nicht geschehen, was sind die Ursachen? Die Gründe 
sind vielfältig. Andrea Schiewe / Jürgen Schiewe und Jürgen Schiewe haben 
sich in ihren grundlegenden Arbeiten damit im Einzelnen auseinandergesetzt.8 

                                                           
7  Die Bundeskanzlerin hat bei den Brüsseler Verhandlungen über das Corona-Hilfsprojekt 

der EG ihre ostdeutschen Landsleute nicht vergessen, sondern im Rahmen des sieben-
jährigen Finanzplans einen Sonderbetrag in Höhe von 650 Mio. Euro für die Förderung von 
Wettbewerbsfähigkeit, Wachstum und Schaffung von Arbeitsplätzen in den ost-deutschen 
Regionen herausverhandelt (Rheinische Post vom 22. Juli 2020). 

8  Schiewe, Andrea / Schiewe, Jürgen: Witzkultur in der DDR. Ein Beitrag zur Sprachkritik. 
Göttingen 2000. 
Schiewe, Jürgen: Vom Sprachwitz zur Sprachlosigkeit? Witzkultur in Ost und West vor und 
nach der Wende. In: Roth/Wengen (Hrsg.) Diskursmauern. Aktuelle Aspekte der 
sprachlichen Verhältnisse zwischen Ost und West. Bremen 2008. Seiten 141 – 156.  
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Im (Ost-)Witz-Paradies 
 
Die alte DDR war ein Witz-Schlaraffenland. Bücher mit entsprechenden 
Sammlungen gibt es reihenweise. Hier nur einige willkürliche Beispiele (die den 
Tag überdauern):9  
 

KREUZ  UND  QUER 
 
Spare in der Not; da haste Zeit! 
 

 * 
 
Hauptsache sparen, egal was es kostet! 
 
 * 
 
Was Du heute kannst besorgen, 
kaufe doppelt, denk an morgen 
 
 * 
 
ZEITUNGEN 
 
Die „Prawda“ kostet 4 Kopeken (13 Pfennige), 
das „Neue Deutschland“ jedoch 15 Pfennige. 
Warum ist das „ND“ teurer? 
Antwort: Wegen der Übersetzungskosten!  
 

                                                           
9  Die wiedergegebenen (Ost-)Witze verdanke ich zahlreichen Büchern und sonstigen 

Veröffentlichungen seit 1989/90, namentlich: 
Michael, Uwe (Hrsg.): Die DDR – ein Witz? Berlin 1990 und 
Schiewe, Jürgen: Vom Sprachwitz zur Sprachlosigkeit? Witzkultur in Ost und West vor und 
nach der Wende. In: Roth/Wengen (Hrsg.) Diskursmauern. Aktuelle Aspekte der 
sprachlichen Verhältnisse zwischen Ost und West. Bremen 2008. Seiten 141 – 156.  

 Auf einen Nachweis der wiedergegebenen Witze wird hier im Einzelnen verzichtet, da sie – 
selbst in ihrer schriftlichen Fixierung – als mündlich tradierte Erzählungen zu verstehen 
sind. Witze sind Allgemeingut, sie gehören nicht dem „Finder“.  
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 * 
 
Warum kann man im ND zwischen den  
Zeilen nichts lesen? 
Weil auch zwischen den Zeilen nichts steht.  
 

 
 
POLITIK 
 
Jeder hat seine Leidenschaft: Honecker sam- 
melt politische Witze – Mielke die Verfasser! 
 
 * 
 
Werbeslogan des Ministeriums für Staatssicherheit. 
Kommen Sie zu uns, bevor wir zu Ihnen kommen! 
 
 * 
 
Keiner ist unnütz – er kann immer noch als schlechtes  
Beispiel dienen! 
 
 * 
 
BerlinerTelefongespräch: 
„Ist dort Bleibtreu 1418?“ 
„Nee, hier ist Krause.“ 
„Oh, dann habe ich falsch gewählt.“ 
„Wem sagen Sie det, det ham wir alle!“  
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        MORAL 
 
Ein Professor für sozialistische Moral 
und Ethik wird eines Tages von seinen  
Studenten in einer üblen Spelunke  
gesehen, halbbesoffen, links und rechts 
leicht geschürzte Mädchen auf den Knien 
und über politische Witze lachend …  
Erschüttert fragt ihn ein Student 
am nächsten Morgen vor der Vorlesung, wie 
der Genosse Professor dieses vereinbaren  
könne: die Begründung  
der sozialistischen Moral auf der einen 
und die Praktizierung der Unmoral 
auf der anderen Seite …  
Antwortet der Professor: 
„Lieber junger Freund Seh’n Sie mal, 
ein Wegweiser, zum Beispiel, der kann 
den Weg auch nur weisen. 
Er kann ihn nicht selbst gehen.“ 
 
 

Die „Erledigung“ des Ost-Witzes? 
 
Mit dem Untergang der DDR hat sich der politische Ost-Witz wie von selbst 
(mit) erledigt. Witze, politische Witze allzumal, wirken befreiend ("Dampf 
ablassen") und sind häufig subversiv. Ohne SED, ohne Zentralkomitee der 
SED, ohne Staatsrat, ohne Stasi, Volkspolizei und Grenztruppen, um nur die 
wichtigsten Stichworte zu nennen, ist der Ost-Witz gegenstandslos geworden. 
Freiheit statt Sozialismus, um ein west-deutsches Schlagwort aus den 
Nachkriegsjahren der alten Bundesrepublik aufzugreifen.10 Hans Jörg Schmidt 
spricht vom „politischen Barometer“.11 
 

                                                           
10  Die "Linke", die alte SED und Partei der Ewiggestrigen, verbreitet zwar nach wie vor 

schlechte Stimmung, ist aber nicht mehr einflussreich und mächtig genug, um sich mit 
Witzen an ihr zu reiben.  

11  Schmidt, Hans Jörg: Ulbricht klopft an die Himmelspforte… Der politische Witz in der DDR 
als historisches Kondensat. Göttingen 2005. Seite 443. 
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„Jeder Witz ist eine winzige Revolution“ (George Orwell).12 
 
 * 
 
„Da dem Deutschen zum Witze nichts fehlet als die Freiheit, so geb‘ er 
sich doch diese!“ 
… Freiheit gibt Witz (also Gleichheit mit), und Witz gibt Freiheit. (Jean 
Paul).13 
 

 
Wolfgang Thierse, ein „gelernter“ Ostdeutscher und später langjähriger stellv. 
Vorsitzender der SPD, schreibt in 1992:14 
 

Der in der DDR so blühende Volkswitz war Resultat einer Zwangslage, 
Produkt jahrzehntelangen Mangels an Mündigkeit, Freizügigkeit, 
Wohlstand und hatte daher viele Funktionen zugleich: erlöste die Wut, 
leistete verbale Gegenwehr angesichts abschnürender Reglementierung, 
bot Trost bei lähmender Aussichtslosigkeit, brachte Farbtupfer ins 
monotone Grau des Alltagslebens, schaffte spontanen Konsens, fand und 
verband Gleichgesinnte unter Verhältnissen, die  viel Realsatire enthielten. 
 

Das ist / war es wohl. Freie Wahlen als „Ventil“.  
  

                                                           
12  Zitiert nach Lutz Röhrich in: Der Witz. Stuttgart 1977. Seite 216. 
13  Jean Paul: Vorschule der Ästhetik, Zweite Abteilung, 9. Programm. § 54. 
14  Thierse, Wolfgang: „Sprich, damit ich dich sehe“. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 7. 

April 1992. Seite 36. 
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Die Einordnung durch Schiewe und Schiewe liest sich ähnlich, greift aber noch 
weiter aus:15  
 

Herrschaft manifestiert sich durch Gewalt oder durch Sprache – meistens 
durch beides. Einer Herrschaft durch Gewalt mit Sprache zu begegnen, ist 
nahezu aussichtslos. Aber einer Herrschaft durch Sprache mit einer 
Gegensprache zu begegnen, hat Sinn. Auch wenn dadurch noch keine 
physische Freiheit gewonnen wird, die geistige Freiheit bleibt bewahrt. 
Schon der politische Witz als solcher ist eine Gegensprache. Tritt er 
zudem, wie ganz häufig in der DDR, gar als Sprachwitz auf, als ein Witz, 
der sich an der offiziellen Sprache reibt und eine eigne Sprache dagegen 
setzt, dann ist er in seiner Funktion noch höher zu schätzen. Er verkörpert 
dann nämlich ein Bewusstsein, mit dem der Herrschaft nicht nur wider-
standen, sondern mit dem sie auch reflektiert und bereits unterwandert, 
ausgehöhlt wird. Nicht die Tatsache, dass im politischen Witz Repräsen-
tanten des Staates lächerlich gemacht wurden, dürfte die Herrschenden 
zur Unterdrückung des Witzes veranlassen, sondern das Wissen darum, 
dass gerade die im Witz zur Geltung und zu ihrem Recht kommende 
Sprache ein Hort der Freiheit ist, der sich jedem Zugriff entzieht. Der 
politische  Witz ist – in seiner radikalsten Form – nicht nur Opposition, 
sondern bereits eine geistige Auswanderung .  

 
Warum ist angesichts der tausendfachen Klagen im Osten über den Westen 
anstelle der SED pp. nicht die alte Bundesrepublik getreten (alte Länder), wenn 
es so schlimm ist / war – als neue "Besatzungsmacht"? 
 
Oder irren sich die (Ost-)Wehklagen? Das ist / wäre ein Hoffnungsschimmer. 
Zufrieden sein, statt nörgeln und klagen?  
 
  

                                                           
15  Schiewe, Andrea / Schiewe, Jürgen: Witzkultur in der DDR. Ein Beitrag zur Sprachkritik. 

Göttingen 2000. Seite 88/89. 
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Beispiel: HO (+ Ost-Konsum) und Versorgungsmängel 
 
Die Erfüllung aller / alter Sehnsüchte mit Währungsreform und Wiedervereini-
gung gilt auch für Handel und Wandel, für die staatliche HO und den (alten) 
Ost-Konsum, für die Waren des täglichen Bedarfs (WTB), wie man das in der 
DDR nannte. Volle Regale in den Geschäften gleich welcher Art „erfüllen“ den 
Witz des Mangels an allem und jedem, wie einige der alten Ost-Witze stellver-
tretend für viele andere noch einmal in Erinnerung rufen (können):16  
 

Der Staatsbürgerkunde-Lehrer fragt „Was gab es 
vor dem Sozialismus?“ 
Fritzchen: „Mein Opa sagt: alles.“ 
 

 * 
 
Eine Frau geht in einen Lebensmittelladen, der gerade 
Apfelsinen verkauft: 
„Ich möchte gern ein Pfund“, sagt die Frau. 
Daraufhin sagt die Verkäuferin: „Tut mir leid, wir verkau- 
fen heute nur an Schwangere.“ 
Sagt die Frau: „Dann legen sie mir doch ein Pfund zurück, 
ich komm‘ in einer halben Stunde wieder“. 
 
 * 
 
Kommt ein BRD-Gast in einen DDR-Intershop,  
da sieht er an der Wand das Honecker-Bild 
hängen. Fragt der Westdeutsche die Verkäuferin: 
„Ist das auf dem Bild der Filialleiter?“ Antwortet 
die Verkäuferin: „Nein, das ist unser Hauptkassierer!“ 
 
 * 
 

                                                           
16  Die HO ist mir aus ihrer Schlussphase (1990 / - 1992) vertraut: durch die GPH Gesellschaft 

zur Privatisierung des Handels (Tochtergesellschaft der Treuhandanstalt).Vgl. dazu 
Bernhardt, Wolfgang: Die Privatisierung des Handels in den neuen Bundesländern. In: ZfB-
Ergänzungsheft 1/93. Seiten 39 – 53. 
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Ein zerstreuter Professor steht mit leerem Einkaufs- 
beutel vor der HO-Kaufhalle und sinniert: „War ich nun  
schon einkaufen … oder noch nicht?“ 
 
 * 
 
Honecker besucht eine Fabrik für Damenstrümpfe. 
Der Produktionsleiter flüstert ihm zu: „Wir haben nur  
fünf Prozent Ausschuss.“ 
Da fragt Honecker zurück: „Reicht denn das zur Ver- 
sorgung unserer Bevölkerung?“ 
 
 * 
 
Was hat es vor der DDR gegeben: Die Henne oder 
das Ei? 
Antwort: Früher hat es beides gegeben, Hennen und Eier. 
 
 * 
 
Im KONSUM keen Bekannten, 
Im HO keen Verwandten 
Ausm Westen keen Paket 
Nu weeßte wiet uns jeht.  
 
 * 

 

Trifft ein Mann einen Kollegen auf der Straße und 
sagt: „Haste schon gehört, morgen soll es Schnee geben!“ 
Sagt der Kollege: „Mir egal, ich stell mich nicht an.“ 
 
 * 
 
Die spektakulärste Republikflucht in der Geschichte 
der DDR: Volkspolizist springt im Intershop kühn über 
den Ladentisch und bittet um politisches Asyl. 
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Die Ausbeute der Jahre seit 1990 ist dagegen dürftig.  

 

Mama, warum sind denn die Regale in den Geschäften  
so leer? 
Aber mein Kind, die DDR zieht doch um.  

 
 * 

 
Schild im Antiquitätengeschäft 
"Kaufe alles an, was ALT ist, außer Ihre Oma." 
 
 * 
 
Schild im Spirituosenladen 
"Legt euer Geld in Alkohol an, wo sonst gibt es 40 %?" 

 

Die alten (HO-)Witze waren um Klassen besser.  
 
Ein voller Bauch studiert nicht gerne, heißt es. Offenbar ist ein voller Bauch 
auch keine Ausgangslage / Grundlage für Humor und gute Witze.  
 
Zeit ohne Mangelwirtschaft macht den HO-Humor gegenstandslos. 
 
Unzufrieden, wie manche Ost-Deutsche sind, heißt es gelegentlich: Aldi und 
Lidl mit ihrem Waren-Reichtum und ihren Preisen gut und schön, aber bitte kein 
Sterben der Tante Emma-Läden! 
 
Alles kann man nicht haben! 
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Wende-Witze 
 
Der Ost-Witz ist nach 1989 / 90 noch einige Jahre erhalten geblieben: in Form 
der Wendewitze / Ossi-Wessi-Witze, als "Auflehnung" gegen die – vielfach als 
neue Besetzer / Besatzer – empfundenen Bürger aus den alten Bundesländern, 
Ossis kontra Wessis. Es sind zum Teil "bissige" oder bittere Witze, die sich in 
der Folge aber verloren haben. Hier einige Beispiele: 
 

Der Fuchs ist schlau und stellt sich dumm,  
beim Wessi ist es anders 'rum.  
 
 * 
 
Ossi und Wessi am Ostseestrand.  
Wessi: „Da ist der Rettungsschwimmer, der mir  
gestern das Leben gerettet hat!“  
Ossi: „Ich weiß, er hat sich schon bei mir entschuldigt.“ 
 
 * 
 
Warum sagt man nicht „blöder Wessi“? Man sagt ja  
auch nicht „schwarzer Neger“! 

 
 * 

 
Was erhält man, wenn man einen Ossi mit einem  
Wessi kreuzt? 
Einen arroganten Arbeitslosen.  

 
Die Bedeutung der alten Ost-Witze haben die neuen Witze zu keinem Zeitpunkt 
erreicht. Sie haben sich irgendwann und irgendwie auch "verloren". 
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Witz-Leere in Ost und West 
 
Heute herrscht Witz-Leere im Osten und übergreifend von Ost nach West.  
 
Die (unpolitischen) Gründe sind vielfältig, im Osten zum Teil ebenso wie im 
Westen: 
 
Die Stammtische und Skatrunden haben ihre Bedeutung verloren, soweit es sie 
überhaupt noch gibt. Dasselbe gilt für die unterschiedlichen – kleineren und 
größeren – Vereine.  
 
Vor allem aber ist die legendäre (Ost-)Datscha weithin Geschichte (von den 
älteren „Laubenpiepern“ vielleicht abgesehen).  
 
Die Datschen waren Plätze des früheren Zusammenhalts und Zusammenkom-
mens über Wochenenden und Ferienwochen. Wer Obst und Gemüse überall 
kaufen kann, braucht keinen Gemüsegarten mehr, und wer für wenige Euro 
über ein Wochenende nach Mallorca oder für ein paar Euro mehr in die weite 
Welt fliegen kann, dort Sonne und Meer eingeschlossen, zieht den Kurz-Trip 
den Arbeits-Wochenenden und geselligen Alt-Runden in den Datschen vor. Das 
gilt allemal für eine junge Generation. 
 
Die „moderne“ Zeit der Vereinzelung und Vereinsamung (Home-Office statt 
Büro“gemeinschaft“) kommt erschwerend hinzu.  
 
Der Westen war schon immer politisch witzlos, jedenfalls nach den Anfangs-
jahren 1945 ff. mit dem rheinischen Humor und den parallelen Adenauer-
Witzen. 
 

Mit 90 Jahren fragt Adenauer einen seiner vielen Enkel: „Was willst Du 
denn einmal werden, wenn Du groß ist?“ – „Ich will Bundeskanzler werden 
wie Du, Opa!“ – „Aber wir brauchen doch keine zwei!“17 

                                                           
17  Schiewe, Jürgen: Vom Sprachwitz zur Sprachlosigkeit? Witzkultur in Ost und West vor und 

nach der Wende. In: Roth/Wengen (Hrsg.) Diskursmauern. Aktuelle Aspekte der 
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Die Bundeskanzler Brandt, Schmidt, Schröder, Kohl oder Merkel waren oder 
sind "witzlos" gewesen und geblieben.  
 
Auch der (politische) Karneval im Westen hat sich, von Ausnahmen abgesehen, 
ins Nirgendwo verabschiedet; seine Strahlkraft und sein Witz hat er schon lange 
verloren. Er ist beliebig geworden. Die Kommerzialisierung ist der Tod des 
Witzes.  
 
Unter Adenauer war das noch ganz anders, in der Anfangszeit der Bundes-
republik im Schatten der Besatzungsmächte. 
 
Ein Witz, der dem früheren Bundeskanzler Gerhard Schröder über Frau Merkel 
zugeschrieben wird, ist eine Ausnahme.  
 

Angela Merkel hat jetzt auch ihren Spendenskandal:  
Jemand hat ihr 60 Euro für den Friseur gegeben. Und  
keiner kann jetzt sagen, wohin das Geld gekommen ist. 

 
Die „asymmetrische Demobilisierung“ der Merkel-Jahre schafft keine gute 
Grundlage für Witze jedweder Art.  
 
Es gibt bis heute eine Redensart, die lautet, "das ist ja alles witzlos" oder 
alternativ "das ist ja gar nicht witzig". Dabei geht es aber nicht um witzlos oder 
witzig, sondern um den Ernst einer Sache – eine merkwürdige Erfindung / 
Brücke zwischen Ernst und Witz.  
 
Bedeutet der Verlust des Ost-Witzes, dass die Wiedervereinigung gelungen ist, 
weil umfassender politischer Druck gewichen ist. Freiheit / Demokratie statt 
Kommunismus?  
 

                                                           

sprachlichen Verhältnisse zwischen Ost und West. Bremen 2008. Seiten 141 – 156. Hier 
Seite 152. 
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Wo keine Blitze einschlagen, braucht man keine Blitzableiter; ob Corona das 
ändert?  
 
Die Wünsche von Wolfgang Thierse aus 1992 sind nicht in Erfüllung gegangen. 
Schade um diese verlorene „Mitgift“.18  
 

Ich wünsche uns allen, daß vom politischen Witz der Wende etwas bleibt: 
ausgeprägter Sensus fürs Absurde und Sophistication im Umgang mit der 
Sprache.  

 

Der Witz ist lokal, nicht global 
 
Der Verlust des Witzes hat auch mit der Globalisierung zu tun und – in weiten 
Teilen – mit dem Verlust der deutschen Sprache. Ist ein globalisierter Sprach-
witz überhaupt denkbar; es geht um urtümlichen und urwüchsigen Witz / 
Humor? 
 
Nein. Der Witz ist lokal, nicht global, er braucht Umgebung, Nähe und Heimat, 
sonst ist / wird er eintönig und blutleer.  
 
Das (westliche) Geschäftsleben – Stichworte: Corporate Governance und 
Compliance – überlagert alles und jedes (und die englische Sprache ohnehin, 
besonders wo sie gar nichts zu suchen hat). 
 
Amerikanisierung, wohin man schaut – witzlos.  
 
  

                                                           
18  Thierse, Wolfgang: „Sprich, damit ich dich sehe“. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 7. 

April 1992. Seite 36. 
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Gender / Me Too / Diversity  
 
Es gibt Witz(arten), über die ist die Zeit hinweggegangen – sie sind aus der Zeit 
gefallen. Dazu gehören alle Frauenwitze. Hinzu kommen ganze Lebens- / Be-
rufszweige, die früher für ihren Witz bekannt waren und seit langem ausfallen: 
 
Mediziner-Witze 
Theologen-Witze 
Juristenwitze 
Polenwitze 
Tierwitze [Fledermäuse und Froschwanderungen sind heilig!].  
 
Judenwitze sind ohnehin tot und können, wenn überhaupt, nur von Juden 
untereinander erzählt werden (wenn Dritte nicht in der Nähe sind).  
 
Alles ist / wird glatt gebügelt und glatt geschliffen  
 
Ein volles / buntes / pralles Leben, leicht, locker und verspielt, ist von gestern. 
 
Auch Karikaturen stehen auf des "Messers Schneide" und leben im Umfeld von 
"alles oder nichts" (Mohamed Karikaturen). 
 
 
Political Correctness 
 
Doch damit nicht genug. Viel weiter reicht alles, was heute unter "Political 
Correctness" zusammengefasst wird, ob es dort hingehört oder nicht, und ob 
Political Correctness in Wirklichkeit „Incorrectness“ ist, weil es sich vielfach um 
"Todschlagargumente" handelt und jeder ausgeben kann, was er unter dem 
Aufkleber "correct" versteht bzw. was ihm gerade "in den Kram passt".  
 
Nur die sog. sozialen Medien, die in der Regel mehr asozial als sozial sind, 
können sich alles und jenes leisten, bewegen sich dabei allerdings jenseits von 
"witzig".  
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Das Leben ist dadurch eintönig, schal und alltäglich geworden; es hat so auch 
seinen "Blitzableiter" Witz verloren.  
 
Demnächst sind auch die Märchen und Kinderlieder an der Reihe – soweit noch 
nicht geschehen. „Fuchs, du hast die Gans gestohlen“, ist schließlich einer 
Verherrlichung des Diebstahls; und die zweite Zeile des Liedes „sonst wird Dich 
der Jäger holen mit dem Schießgewehr“ ist noch schlimmer, weil militaristisch. 
Parallel dazu fällt der „Fuchs und die sieben Geislein“ den „Strafverfolgern“ zum 
Opfer.  
 
Folgerichtig sind die Brüder Grimm-Straßen und -Standbilder ein Ärgernis.  
 
 
Der Verlust von 
(Volks-)Lied und Märchen 
 
Parallel zum Volkswitz ist auch das Volkslied untergegangen (bis auf 
Kindergärten / KITAS, Altenheime, Seniorenstifte).  
 
„Wo man singt, da lass dich ruhig nieder, böse Menschen haben keine Lieder“, 
heißt es. 
 
Umkehrschluss? Gibt es inzwischen also mehr böse und weniger gute 
Menschen?  
 
Wo Volkslieder – und Märchen – überhaupt noch vorkommen (dürfen), müssen 
sie „gereinigt“ werden / sein, also keine „10 kleinen Negerlein“ oder irgendwel-
che „Mohren“.  
 
„Astreine“ Lieder (und Märchen) sind gefragt.  
 
Humor ist, wenn man trotzdem lacht! 
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Das Aus der Witzforschung  
 
Es gab früher nicht nur eine deutsche Witzkultur, sondern auch eine (universi-
täre) Witzforschung. 
 
Ein gutes Beispiel dafür ist Lutz Röhrich19 und sein „Institut für Volkskunde“ an 
der Universität Freiburg / Br. Das Institut wurde nach seinem Tod (2006) in 
"Institut für Kulturanthropologie und europäische Ethnologie" umbenannt und 
beschäftigt sich nicht mehr mit der Witzforschung. Auch das "Deutsche 
Volksliederarchiv" aus 1914, das von Röhrich betreut wurde, hat seinen Namen 
und seinen Gegenstand verändert und heißt heute "Zentrum für populäre Kultur 
und Musik". 
 
Was sagt uns das? 
 
 
Humorbedarf? 
 
Zurück zum (politischen) Witz. Müssen wir seinen Verlust bedauern? Röhrich 
schreibt in seinem Standardwerk „Der Witz“20 

„Obwohl wir täglich Politiker des In- und Auslandes in witzigen und 
originellen Karikaturen sehen, die sich auf die Tagespolitik beziehen, kann 
man behaupten, dass es in Westdeutschland derzeit so gut wie keine 
politischen Witze gibt. Soll man das bedauern? Ich glaube nicht. Seien wir 
froh, dass unsere Gegenwart andere Formen der Bewältigung politischer 
Probleme und Mißstände hat als durch den Witz hinter vorgehaltener 
Hand.“  

 
Stimmt das auch heute noch, mehr als 40 Jahre später, mit und ohne Corona?  
 

                                                           
19  Lutz Röhrich / 1922 – 2006, Professor für Volkskunde und germanische Philologie an der 

Universität Freiburg / Br. (1967 – 1990) lebt in seinem dreibändigen "Lexikon der 
sprichwörtlichen Redensarten" (2003) und seinem Buch „Der Witz“ fort, das heute noch so 
lesenswert ist wie zum Zeitpunkt seines ersten Erscheinungsjahres (1977) 

20  Röhrich, Lutz: Der Witz. Stuttgart, 1977.  
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Wäre nicht beides zur gleichen Zeit wünschenswert: Wohlstand / Freiheit und  
Witze, (Anti-)Wohlstandswitze (vor und nach Corona) sozusagen?  
 
Bertolt Brecht schreibt in seinen „Flüchtlingsgesprächen“21  
 

„In einem Land leben, wo es keinen Humor gibt, ist unerträglich, aber  
noch unerträglicher ist es in einem Land, wo man Humor braucht.“  

 
Wie sieht es hierzulande damit heute aus? Ist es nicht traurig, dass der Witz 
fehlt?  
  

                                                           
21  Brecht, Bertolt: Flüchtlingsgespräche. Leipzig 1980. Seite 76. 
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ANLAGE 22        [Wenn aus Witz(en) Ernst wird] 

 

                                                           
22  Aus 

SPASS BEISEITE 
Humor und Politik in Deutschland 

Begleitbuch zur Ausstellung im Zweitgeschichtlichen Forum Leipzig der Stiftung Haus der 

Geschichte der Bundesrepublik Deutschland, 22. Mai bis 24. Oktober 2010, im Haus der Geschichte 

der Bundesrepublik Deutschland, Bonn, ab Dezember 2010.  
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